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Daniel Hope: Katja, begegnet sind wir 
uns bei „Lied und Lyrik“, deinem Festival 
in Oberfranken. In Coburg habe ich mit 
Anne Sofie von Otter unser Theresien-
stadt-Projekt aufgeführt. Wie wichtig ist 
dir die Bewahrung der Geschichte?
Kat ja Schae fer: Auf einen Satz gebracht: 
Es gibt kei ne Zukunft ohne Geschich te! 
Dass die Aus ein an der set zung mit der 
Geschich te, ganz beson ders auch mit der 
deut schen Geschich te, wich tig ist, zeigt 
die Tat sa che, dass die Rechts po pu lis ten 
über all auf dem Vor marsch sind. Ich bin 
dabei durch aus der Mei nung, dass man 
die Schuld unse rer Vor fah ren nicht zur 
Schuld ihrer Nach kom men dekla rie ren 
darf, aber: Die Ver ant wor tung eines „Nie 
wie der!“ – die bleibt. Über all! Die ser 
Appell ist Anne Sofie und dir wun der bar 
gelun gen. Eure Mode ra tio nen waren 
ein dring li che Beschrei bun gen der 
Künst ler aus The re si en stadt – sie fei er ten 
die Krea ti vi tät und die Stär ke die ser 
Men schen. Die Kom bi na ti on aus außer ge-
wöhn li cher Kunst und ihrer sub ti len, aber 
so ein dring li chen Ver mitt lung hat mich 
sehr beein druckt. Daher war ja auch mei ne 
ganz spon ta ne Reak ti on: „Dar aus müsst 
Ihr einen Film machen“! Als Ihr erzählt 
habt, wie schwie rig es sei, einen Pro du zen-
ten zu fin den, haben wir uns – etwas 
wag hal sig – auf die ses Aben teu er ein ge las-
sen. Aber es hat ja wun der bar geklappt! 
In dem Film hatten wir das Glück, zwei 
überlebende Musiker zu befragen, Alice 
Herz-Sommer und Coco Schumann – 
beide inzwischen verstorben. Laut einer 
Umfrage von CNN 2018 wissen 40 Prozent 
der deutschen Erwachsenen zwischen 18 
und 34 Jahren wenig bis nichts über den 

Holocaust. Beunruhigt dich das?
Die Mög lich keit, die se bei den Zeit zeu gen 
ken nen zu ler nen, war ein gro ßes Glück, 
für unse re Pro duk ti on und für das eige ne 
Leben. So viel Lebens mut, Weis heit, Lie be 
zu den Men schen, trotz allem, was sie 
durch ge macht haben: Als Vor bil der sind 
sie unsterb lich. Natür lich beun ru higt mich 
das Umfra ge er geb nis von CNN, auch wenn 
ich es anzweifl e. Denn noch ist die Nazi zeit 
ver pflich ten der Teil des Geschichts un ter-
richts an deut schen Schu len, und laut einer 
aktu el len Umfra ge anläss lich des dies jäh-
ri gen Holo caust-Gedenk ta ges, haben alle 
KZ-Gedenk stät ten in Deutsch land ge- 
stei ger ten Zulauf. Kei nes falls aber soll ten 
wir uns auf ver meint lich guten Zah len 
aus ru hen. Den Kampf gegen das Ver ges-
sen müs sen wir wei ter füh ren, nicht mit 
Selbst an kla ge, aber: mit Ver ant wor tung! 
Dank der Unterstützung der Bayerischen 
Akademie der Schönen Künste kam der 
Film überhaupt zustande. Welche Rolle 
spielt die Akademie in der Förderung 
der Kultur derzeit in Deutschland? 
Die Mit glie der sind in vie len Gre mi en und 
Jurys. Sie ent schei den über Prei se, Sti pen - 

di en und Unter stüt zun gen von Kunst pro-
jek ten. Auch ich tumm le mich in etli chen 
natio na len und inter na tio na len Ehren äm-
tern. Dane ben machen wir jähr lich an die 
85 Ver an stal tun gen bei frei em Ein tritt mit 
Pro gram men jen seits des Markt üb li chen. 
Unse re Tere zin-DVD ist von der deut schen 
Kul tus mi nis ter kon fe renz in die Emp feh-
lungs lis te für den Geschichts- und Musik- 
 un ter richt an allen deut schen Schu len 
auf ge nom men wor den. Das ist wahr schein - 
lich wich ti ger als die vielen inter na tio na len 
Prei se, die die Produk ti on gewon nen hat.
Was fasziniert dich an „Verbotener 
Musik”?
Mich beein druckt vor allem der Mut, der 
dahin ter steck te, der Witz, die Iro nie, der 
man oft begeg net. Tex te, die kein Blatt vor 
den Mund neh men, Kom po si tio nen, die 
Trost spen de ten und Angst lin der ten, im 
Fal le von Ilse Weber sogar bis fast zur 
letz ten Minu te in der Gas kam mer. Das 
alles sind bered te Zeug nis se abso lut außer- 
 ge wöhn li cher Men schen. Wir soll ten Coco 
Schu manns Wunsch fol gen, sie nicht nur 
als Opfer zu betrau ern, son dern auch ihrer 
krea ti ven und mensch li chen Grö ße höchs- 
 ten Respekt zu zol len. Welch ein Tri umph, 
dass die se Wer ke die je ni gen, die sie ver - 
nich ten soll ten, auf ewig über le ben wer den!
Neulich wurde unser Film in Hollywood 
bei der Academy of Motion Pictures 
gezeigt. Danach gab es ein Q &A mit über 
500 Studenten. Ich glaube, vor allem die 
Jugend von heute muss davon erfahren.
Hier schließt sich der Kreis: kei ne Zukunft 
ohne Geschich te! Die Jugend von heu te 
muss die Geschich te wei ter tra gen, auf 
allen fünf Kon ti nen ten; nur so besteht die 
Chan ce, aus ihr zu ler nen. n
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„KEINE ZUKUNFT OHNE GESCHICHTE“
Der Kampf gegen das Vergessen darf nicht enden. Das richtige Instrument dafür ist nicht 

Selbstanklage, sondern Verantwortung. Daniel Hope im Gespräch mit Katja Schaefer, 
Generalsekretärin der Bayerischen Akademie der Schönen Künste.

Katja Schaefer mit Daniel Hope 


